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Sabre. ©amit man jebodj nidjtS überftürje, mufe

man gerabe oon j fet an unb unermübet biejroecf«
bienlidjen Sorbereitungen treffen." (Seittäge jur
oaterlänbifdjen ©efdjidjte. ©djaffbaufen, 1866, II,
119—121.)

Sag. 95 roirb bemerft, bafe biefer Slan jur Ser«

tbeibigung, ben Müller audj im Schreiben an ben

Äurfürften oon Mainj unb nodj 1788 in einem

Sriefe bei ber Slnroefenbeit ber Srinjeffin oon

geffen-Sippe erroäbne, obne ^roeifel oon bem 1777
oerfiorbnen ©rafen SBilbelm oon ber Sippe, por«
tugieftfdjer gelbmarfdjaü, Ijerrübre.

©od) ber oon ©raf oon Sippe ausgearbeitete
SertbeibigungSplan roar unb blieb oerloren. SJie

Unterftüfeung, roeldje bie Offi$ier8gefettfdjaft oon
bemfelben für Serroirtlidjung ibrer Slnträge geljofft
batte, blieb aus.

©ie ©efdjicfe ber alten ©ibgenoffenfdjaft müfeten

ftdj erfüüen.
©8 ift audj unroabrfdjeinlldj, bafe baS Slufftnben

biefeS SlaneS etroaS an ben ©ntfdjliefeungen ber

bamaligen [Regenten geänbert bätte. Um faule
SUtSftüdjte ift man nie oerlegen. Sludj Ijeutigen
SageS roürbe felbft ©raf Moltfe bie Mitglieber
ber di&tbe, roeidjt nur am Militärroefen fparen
ober ©elb für anbere B®tüt erübrigen motten,
nidjt oom Stufeen ber SanbeSbefeftigung unb um«

faffenber Sorbereitungen ju einer fräftigen Sanbeä«

oertbeibigung überjeugen fönnen.

Sn langem grieben oergifet man leidjt, roeldje

fdjrecflidje ©eifeel ber Ärieg ift. ©ie8 roirb erft
erfannt, roenn baS fdjrecflidj fte ber göttlidjen ©traf*
geridjte bereinbridjt. ©odj bann ift eS ju fpät.

©ie ©ebeine ber Mitglieber ber Offijier8gefeü=
fdjaft, roeldje oor ljunbert Sabren eine SanbeSbe«

feftigung anftrebten, mobern längft in ben ®rä*
bem. geute ift ber erfte ©djritt (oodj nidjt meljr)

jur Serroirflidjung ibrer Seftrebungen getban.

Sn roenigen SJodjen roirb ber erfte Stein ju bet
Sanbeäbefeftigung gelegt roerben.

goffen roir, bafe bem erften ©djritt anbere folgen
roerben, fo bafe roir bei bem ©intreten ernfter ©r»

eigniffe ben Äampf mit einiger SluSftdjt auf ©rfolg
aufnehmen fönnen.

©er Serfaffer biefeS SeridjteS batte geljofft, bafe

er benfelben in ber ©eneraloerfammlung ber Offt*
jierSgefettfdjaft in Sujern ootbringen fönne. ©odj
baS Sentralfomite batte fo reidjlid) für Sorträge
geforgt, bafe jur ©iSfuffton feine ijeit blieb.

©a ber ©egenftanb aber ein grofeeS Sntereffe

ju bieten fdjien, fo babe idj midj entfdjloffen, ben

Seridjt in biefem Slatt meinen Äameraben jur
Äenntnife ju bringen.

Modjte bag Mitgeteilte baju beitragen, aüge»
mein bie Ueberjeugung ju roerfen, bafe eS eine

Sftidjt beS Offijierä ift, bei jeber ©elegenbeit für
aüeS einjutreten, roa8 für bie Sertbeibigung beä

Saterlanbeä notbroenbig unb nüfelid) ift. E.

Site ©ebirßgsSRanöber nnb bet ©arnifon:
SScdjfel ber fran<|ii|. Snfanteriesföeijtnteiiter.

©ine grofee ©rregung bemädjtigte fid) bex fran*-
jöfifdjen Snfanterie, alS oor nidjt gar langer »Jett

(am 24. Märj) in einem minifteriellen ©efret ber

©arnifon«SBedjfet oon 36 Snfanterie«9tegimentern
angeorbnet rourbe.

©iefe Maferegel, bie frütjer in granfreidj oft
jur Slnroenbung gelangte, aber in ben lefeten 15

Sabren nidjt mebr praftiftrt rourbe, fteüt ftdj ben

Sntereffen einer grünblidjen Slugbilbung im ®e«

birggfriege ber an ben gebirgigen ©renjen granf«
reidjS garnifonirenben gufetruppen biametral ent«

gegen. — Sllä in ben Sabren 1872—1875 bie
dien • Organifation ber Slrmee in'S Seben gerufen
rourbe, oentilirte man audj, im ginbticf auf bie

Sllpenfompagnien Stalienä, oielfadj bie grage ber

Silbung oon ©pejiattruppen für ben ©ebirgäfrieg,
ba man ftdj feineSroegS oerbetjlte, bafe biefer Ärieg
befonbere Slnforberungen an bie Sruppen fteüt.
©ine grünblidje Serrainfenntnife ift feine ber ge«

ringften biefer Slnforberungen.
©djliefelidj entfdjieb man ftdj, ein unb biefelbe Sn«

fanterie beijubebalten, mit bem Sorbebalt, ben in ben

©renjgebirgen garnifonirenben Slbtbeilungen bie

erforberlidje ©pejialausbilbung ju Sbeil roerben ju
laffen, um fie für ben ©ebirgäfrieg gefdjicft ju
madjen. 3u biefem 3™ecfe bat man feit 1875

jablreidje Serfudje angefteüt, bie ju einer Slrt oon
©oftem in ber Sluäbilbung für ben ©ebirgäfrieg
gefübrt baben. 68 ift eine normale SReglementirung
ber Uebungen entftänben, eine SafiS, auf roeldjer

aUjäbrlid) bie ©ebirgäfriegSübungen auSgefübrt
roerben.

©iefe Sorbereitung — oielmebr biefe lofale
Sorbereitung für ben Ärieg — ftimmt fdjledjt mit
bem beabftdjtigten ©arnifonSroedjfel. Um bie ©e«

birge, bie Sllpen, bie Sorenäen, bie Sogefen, mit
Sluäfidjt auf ©rfolg oertbeibigen ju fönnen, muffen
bie baju beftimmten Sruppen baä ibnen jugeroiefene
©ebiet auf baS ©rünblidjfte fennen I Ücirgenbä
oeränbert ftd) aber baä Serrain leidjter alä im
godjgebirge. geute praftifable Sfabe finb e8

morgen nidjt meljr unb an oon Saien für unju«
gänglid) gehaltenen ©teüen oermag ber ©ebirgä»
fenner bod) nod) Saffagen ju entbecfen.

©er SBedjfel ber ©arnifonen im ©ebirge für bie

Sorbereitung für ben Ärieg roäre mitbin fdjon aus
bem einjigen ©runbe ber unooltfommenen Ser*
rainburdjforfdjung für alle Mitglieber ber ©ar*
nifon bödjft bebenflid).

Slufeerbem ftnb nodj eine Menge anberer ©rünbe
oorbanben, bie bagegen fpredjen. Sn granfreidj
fann man aber nidjt immer fo banbeln, roie man
mödjle, unb fdjon mebr roie'einmal baben politi*
fdje ©rroägungen militärifdje Sebenfen jum ©djroei«

gen gebradjt.
Sorläufig Ijat man ben ©arnifonroedjfet für melj*

rere Äaoatlerie«9tegimenter, roie für bie Sarifer
Sruppen unb bie SariS junädjft liegenben Strmee*

forpä ber [Regionen oon SRouen, Organa unb Se
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Jahre. Damit man jedoch nichts überstürze, mutz

man gerade von j tzt an und unermüdet die
zweckdienlichen Vorbereitungen treffen." (Beiträge zur
vaterländischen Geschichte. Schaffhausen, 1866, II,
119—121.)

Pag. 95 wird bemerkt, daß dieser Plan zur
Vertheidigung, den Müller auch im Smreiben an den

Kurfürsten von Mainz und noch 1788 in einem

Briefe bei der Anwesenheit der Prinzessin von
Hessen^Lippe ermähne, ohne Zweifel von dem 1777
verstorbnen Grafen Wilhelm von der Lippe,
portugiesischer Feldmarschall, herrühre.

Doch der von Graf von Lippe ausgearbeitete
Vertheidigungsplan mar und blieb verloren. Die
Unterstützung, welche die Offiziersgesellschaft von
demselben für Verwirklichung ihrer Anträge gehofft

hatte, blieb aus.

Die Geschicke der alten Eidgenossenschaft mußten
sich erfüllen.

Es ist auch unwahrscheinlich, daß das Auffinden
dieses Planes etwas an den Entschließungen der

damaligen Regenten geändert hätte. Um faule
Ausflüchte ist man nie verlegen. Auch heutigen
Tages würde selbst Graf Moltke die Mitglieder
der Räthe, welche nur am Militärwesen sparen

oder Geld für andere Zwecke erübrigen wollen,
nicht vom Nutzen der Landesbefestigung und
umfassender Vorbereitungen zu einer kräftigen Landes«

Vertheidigung überzeugen können.

Jn langem Frieden vergißt man leicht, welche

schreckliche Geißel der Krieg ist. Dies mird erst

erkannt, wenn das schrecklichste der göttlichen
Strafgerichte hereinbricht. Doch dann ist es zu spät.

Die Gebeine der Mitglieder der Offiziersgesellschaft,

welche vor hundert Jahren eine Landesbe-

festigung anstrebten, modern längst in den Grä»
bern. Heute ist der erste Schritt (doch nicht mehr)

zur Verwirklichung ihrer Bestrebungen gethan.

In wenigen Wochen wird der erste Stein zu der

Landesbefestigung gelegt werden.
Hoffen mir, daß dem ersten Schritt andere folgen

werden, so daß wir bei dem Eintreten ernster
Ereignisse den Kampf mit einiger Aussicht auf Erfolg
aufnehmen können.

Der Verfaffer dieses Berichtes hatte gehofft, daß
er denselben in der Generalversammlung der Offi»
ziersgesellschaft in Luzern vorbringen könne. Doch
das Zentralkomite hatte so reichlich für Vorträge
gesorgt, daß zur Diskusston keine Zeit blieb.

Da der Gegenstand aber ein großes Interesse
zu bieten schien, so habe ich mich entschlossen, den

Bericht in diesem Blatt meinen Kameraden zur
Kenntniß zu bringen.

Möchte das Mitgetheilte dazu beitragen, allgemein

die Ueberzeugung zu wecken, daß es eine

Pflicht des Offiziers ist, bei jeder Gelegenheit für
alles einzutreten, was für die Vertheidigung des

Vaterlandes nothwendig und nützlich ist.

Die Gebirgs-Manöver nnd der Garnison-
Wechsel der französ. Infanterie-Regimenter.

Eine große Erregung bemächtigte sich der
französischen Infanterie, als vor nichl gar langer Zeit
(am 24. Mörz) in einem ministeriellen Dekret der

Garnison-Wechsel von 36 Infanterie-Regimentern
angeordnet murde.

Diese Maßregel, die früher in Frankreich oft
zur Anwendung gelangte, aber in den letzten 15

Jahren nicht mehr praktisirt murde, stellt sich den

Interessen einer gründlichen Ausbildung im Ge«

birgskriege der an den gebirgigen Grenzen Frankreichs

garnisonirenden Fußtruppen diametral
entgegen. — Als in den Jahren 1872—1875 die
Neu » Organisation der Armee in's Leben gerufen
wurde, ventilirte man auch, im Hinblick auf die

Alpcnkompagnien Italiens, vielfach die Frage der

Bildung von Spezialtruppen für den Gebirgskrieg,
da man sich keineswegs verhehlte, daß dieser Krieg
besondere Anforderungen an die Truppen stellt.
Eine gründliche Terrainkenntniß ist keine der ge»

ringsten dieser Anforderungen.
Schließlich entschied man sich, ein und dieselbe

Infanterie beizubehalten, mit dem Vorbehalt, den in den

Grenzgebirgen garnisonirenden Abtheilungen die

erforderliche Spezialausbildung zu Theil werden zu
lasten, um ste für den Gebirgskrieg geschickt zu
machen. Zu diesem Zwecke hat man seit 1875

zahlreiche Versuche angestellt, die zu einer Art von
System in der Ausbildung für den Gebirgskrieg
geführt haben. Es ist eine normale Reglementirung
der Uebungen entstanden, eine Basts, auf welcher

alljährlich die Gebirgskriegsübungen ausgeführt
werden.

Diese Vorbereitung — vielmehr diese lokale

Vorbereitung für den Krieg — stimmt schlecht mit
dem beabsichtigten Garnisonswechsel. Um die

Gebirge, die Alpen, die Pyrenäen, die Vogesen, mit
Aussicht auf Erfolg vertheidigen zu können, müssen

die dazu bestimmten Truppen das ihnen zugewiesene

Gebiet auf das Gründlichste kennen I Nirgends
verändert sich aber das Terrain leichter als im
Hochgebirge. Heute praktikable Pfade sind es

morgen nicht mehr und an von Laien für
unzugänglich gehaltenen Stellen vermag der Gebirgs-
kenner doch noch Passagen zu entdecken.

Der Wechsel der Garnisonen im Gebirge für die

Vorbereitung für den Krieg wäre mithin schon aus
dem einzigen Grunde der unvollkommenen
Terraindurchforschung für alle Mitglieder der
Garnison höchst bedenklich.

Außerdem sind noch eine Menge anderer Gründe
vorhanden, die dagegen sprechen. Jn Frankreich
kann man aber nicht immer so handeln, wie man
möcht.«, und schon mehr wie'einmal haben politische

Erwägungen militärische Bedenken zum Schweigen

gebracht.

Vorläufig hat man den Garnisonmechsel für mehrere

Kavallerie-Regimenter, mie für die Pariser
Truppen und die Paris zunächst liegenden Armeekorps

der Regionen von Rouen, Orleans und Le
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Manä angeorbnet. ©ie [Regimenter biefer [Regio*

nen roedjfeln im regelmäfeigen breijäljrigen Surnuä
ibre ©tanbquartiere. Sludj im 14. Slrmeeforpä
(©ouoernement oon Soon), roie im 13. Äorpä
(61ermont=gerranb), roeldjeä aüe jroei Safjre eine

feiner ©ioiftonen nadj Snon betafdjirt, fommen

©arniforiroedjfel tjäufig oor. Unb im 15. Slrmee«

forpä, MarfeiÜe, baben bie [Regimenter abroedjfelnb
ben ©arnifonbienft in Äorfifa ju oerfeben. ©afe
aber nunmebr audj nodj anbere [Regimenter auä

ibrer bebaglidjen ©arnifonrube geftört roerben fol«

len, erregt begretfüdjerroeife bie ©emüHjer in mili«

tärifdjen Äreifen. ©iefe Maßregel roirb, roie eä beifet,

im ©eptember ober gleidj nadj ben gerbftmanöoern

jur Sluäfübrung gebradjt. Siele perfönlidje Snter«
effen roerben gefdjäbigt, bie oon Offijieren foroobl,
alä namentlidj bie oon roieberengagirten Unteroffi*
jieren, bie fidj oielfadj [Rebenoerbienfte in ben

©arnifonen ju fdjaffen roufeten unb biefe nun plöfe«

lidj oerlieren.

©oüten audj in @ebirgägrenj'@arnifonenftatio<
nirte [Regimenter ibre ©tanborte roedjfeln muffen,
fo gibt man ftd) ber goffnung bin» bafe eä nur für
bieämal fei unb für'ä ©rfte nidjt roieber oorfom«

men roerbe.

Mittlerroeile «bat bie Sluäbilbung ber Sruppen
biefer ©arnifonen für ben ©ebirgäfrieg bereitä be«

gönnen unb jroar auf ©runb einer burdiauä ratio«
neuen Metbobe. Sn ber im Monat Mai begin«
nenben erften SLiäbilbungäepoäje roerben bie Srup»

pen an'ä Marfdjiren im ©ebirge, an fleleä Sluf»

roärtg« unb SlbroärtSgeben unb an bie Ueberroin*

bung ber tjterauS refultirenben gatiguen geroöbnt.
©ie ©auer biefer ®ebirgä«Marfdj»Seriobe tft auf
10 Sage feftgefefet.

©ie jroeite Seriobe ber Sluäbilbung bauert etroa

15 Sage unb umfafet fogenannte Marfdjmanöoer;
Märfdje mit ©idjerbeitämaßregeln, ©ntfenbung oon
Satrouiüen unb ©eitenbetafdjementä u. f. ro. 3n
biefer Seriobe oevmebren fidj bie ©djroierigfeiten
beä ©ienfteä fdjon erbeblidj. ©ie Marfdjübung
ift aüerbingä erlangt, ber ©olbat fiebt fidj bagegen

nunmebr oeranlafet, bie SBege ju oerlaffen. ©r
gelangt auf Serrain, auf roeldjem ftdj ju beroegen

ibm nodj bie Seicbtigfeit feblt. Man roirb ju bie*

fen Uebungen oorjugäroeife bie in ber ©egenb nidjt
beimifdje Mannfdjaft oerroenben. [Ramentlid) ber

©olbat aug ber ©bene fott bie ©igenfdjaften beä

Sergberoobnerä ju erlangen tradjten.

[Radjbem bie Mannfdjaft fo roeit oorgefdjritten
ift, bafe fie bem ungeroobnten Serrain einiges Ser«

trauen entgegen trägt unb bie fteilften gänge nidjt
mebr \üvd)tet, roirb fie im ©ebirge felbft für 2—3
Monate untergebradjt, fei eä in Äantonnirungen
bei ben ©inroobnern, • fei eä in 3eltlagern, roenn
bie Ortfdjaften ju roeit entfernt liegen.

©en ©djlufe ber Uebungen bilben ©djeiben*
©djiefeen unb ©ebirgämanöoer ber ©etafdjementä
unter «Sujiebung oon SlrtiHerie.

©iefe, für bie in ben tyyxenäen, ben Sllpen unb
ben Sogefen garnifonirenben Sruppentbeile obli«

gatorifdj geworbene SluSbilbung bat feit Mitte Mai
bereitg begonnen.

Sn ben Spenäen fütjrt man bie ©adje oors
läufig nodj nidjt nadj bem Sudjftaben auS. Man
roirb fidj in biefem ^abxe begnügen, nur 7 Sn«
fauterie*Äompagnien beS 16. SlrmeeforpS einige

1—4tägige Märfdje auSfübren ju laffen.

Sn ben Sogefen finb jroei Sägerbataittone be*

foblen, roäbrenb 14 Sagen Marfdjmanöoer ju üben.

Sn ben Sllpen bagegen roirb bie SluSbilbung in
allen ibren ©etailä auf baä ©trengfte burdjgefübrt
— unb auä ©rünben. 9 Sinien*Snfanterie«Satail*
lone roerben lOtägige Märfdje unternebmen; 8
anbere roerben roäljrenb 14 Sagen Märfdje mit
©idjerbeitämaferegeln üben, ©nblidj roerben 5

Sägerbataillone unb 2 Sinieu*Snfanteriebataiüone
roäbrenb breier Monate an Äantonnementäübungen
Sbeil nebmen. %ebeä biefer Sataiüone roirb im

Marfdjmanöoer oon 30 Sagen roäljrenb beäfelben

©djeibenfdjiefeen, gefedjtSmäfetgeä ©djiefeen unb

©efedjtäübungen in Serbinbung mit Slrtiüerie burdj«
fubren.

gür biefe Uebungen roitb eine [Reibe fleiner,
ifolirt operirenber Äolonnen je unter ben Sefeblen
eineä 3nfanteriebataiflotiß«6bef8 aufgeftetlt. %ebe

Äolonne beftetjt auä einem Sinien« ober Säger*
SataiUone, einer ©ebirgäbatterie unb einem ©enie*
©etajdjement. ©ie Sataiüone rücfen mit ibrem

griebenäetat auä. ©ie fubren mit fidj einen gour»
gon für baä ©epäcf ber Offijiere, einen Slrjnei«

roagen, ein mit ©erätbfdjaften belabeneä Maul«
ttjier, ein Munition8«©aiffon unb ein gourgon für
SebenSmittel (mit Maultbieren befpannt) refp. Srag»
tbiere für Sebenämittel. ©in Sataittonäarjt unb

per Äompagnie ein Ä ranfenroärter begleiten bie

Äolonne.

©ie ®ebirg8«Satterien fütjren 6 8cm.«©efdjüfee
unb bie nötbigen ©aiffonä; jebe ift oon .einem

Sbierarjte mit ben nötigen Mebifamenten bes

gleitet.

©aä auä 1 Unteroffizier, 10 ©appeuren, 1 Maul«
ttjier mit ©erätbfdjaften, 1 Maultfjier mit Bebenä«

mittein, 1 Maultbier mit 150 ©nnamit«Setarben
beftebenbe ®enie*©etafä)ement roirb oon 1 Offijier
fommanbirt.

©iefe Äantonnementä*Uebungen beginnen am 1.

Suni, um am 31. Sluguft ju enbigen, bauern mit*
bin 3 Monate.

©inige bie Senue bei biefen Uebungen betreffenbe
Sorfajriften finb erlaffen. Obne ju fpredjen oon
ber Seurnefifdjen Müfee unb ber neuen Sareufe,
bie in biefem S°bre burdj ein Sägerbataillon ein*

gebenben Serfudjen unterjogen roerben, roollen roir

nur erroäbnen, bafe eä ber Mannfdjaft geftattet
ift, fidj bei ben ©ebirgämätfdjen mandje ©rleidjte*

rungen ju oerfdjaffen. ©ie befifet gute, mit Si^'n
oerfebene Sllpenftöcfe unb per Äompagnie 10 ©let«

fdjereifen. %ebex Mann mufe mit einer rooüenen

Seibbinbe oerfeben fein, ©ie gröfeten Sorfidjtä»
maferegeln ftnb oorgefajrieben, um ©rfältungen ju
oermeiben; oon 6 Ufjr Slbenbä biä 6 Uljr Mor*
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Mans angeordnet. Die Regimenter dieser Regionen

wechseln im regelmäßigen dreijährigen Turnus
ihre Standquartiere. Auch im 14. Armeekorps
(Gouvernement von Lyon), wie im 13. Korps
(Clermont-Ferrand), welches alle zwei Jahre eine

seiner Divisionen nach Lyon detaschirt, kommen

Garnisonmechsel häusig vor. Und im 15. Armeekorps,

Marseille, haben die Regimenter abwechselnd

den Garnisondienst in Korsika zu versehen. Daß
aber nunmehr auch noch andere Regimenter aus

ihrer behaglichen Garnisonruhe gestört werden
sollen, erregt begreiflicherweise die Gemüther in
militärischen Kreisen. Diese Maßregel wird, wie es heißt,

im September oder gleich nach den Herbstmanöoern

zur Ausführung gebracht. Viele persönliche Interessen

werden geschädigt, die von Ofsizieren sowohl,
als namentlich die von wiederengagirten Unteroffizieren,

die sich vielfach Nebenverdienste in den

Garnisonen zu schaffen wußten und diese nun plötzlich

verlieren.

Sollten auch in Gebirgsgrenz-Garnisonen statio°
nirte Regimenter ihre Standorte wechseln müssen,

so gibt man sich der Hoffnung hin, daß es nur für
diesmal sei und für's Erste nicht wieder vorkommen

werde.

Mittlermeile Hot die Ausbildung der Truppen
dieser Garnisonen für den Gebirgskrieg bereits

begonnen und zwar auf Grund einer durchaus
rationellen Methode. Jn der im Monat Mai begin»
nenden ersten Ausbildungsepoche werden die Truppen

an's Marschiren im Gebirge, an stetes

Aufwärts- und Abwärtsgehen und an die Ueberwindung

der hieraus resultirenden Fatiguen gewöhnt.
Die Dauer dieser Gebirgs-Marsa>Periode ist auf
10 Tage festgesetzt.

Die zweite Periode der Ausbildung dauert etwa
15 Tage und umfaßt sogenannte Marschmanöver;
Märsche mit Sicherheitsmaßregeln, Entsendung von
Patrouillen und Seitendetaschements u. s. w. Jn
dieser Periode vermehren sich die Schmierigkeiten
des Dienstes schon erheblich. Die Marschübung
ift allerdings erlangt, der Soldat sieht fich dagegen

nunmehr veranlaßt, die Wege zu verlassen. Er
gelangt auf Terrain, auf welchem sich zu bewegen

ihm noch die Leichtigkeit fehlt. Man wird zu diesen

Uebungen vorzugsweise die in der Gegend nicht

heimische Mannschaft verwenden. Namentlich der

Soldat aus der Ebene soll die Eigenschaften des

Bergbewohners zu erlangen trachten.

Nachdem die Mannschast so weit vorgeschritten
ist, daß ste dem ungewohnten Terrain einiges
Vertrauen entgegen trägt und die steilsten Hänge nicht
mehr fürchtet, wird ste im Gebirge selbst für 2—3
Monate untergebracht, sei es in Kantonnirungen
bei den Einwohnern, sei es in Zeltlagern, wenn
die Ortschaften zu weit entfernt liegen.

Den Schluß der Uebungen bilden Scheiben-
Schießen und Gebirgsmanöver der Detaschements
unter Zuziehung von Artillerie.

Diese, für die in den Pyrenäen, den Alpen und
den Vogesen garnisonirenden Truppentheile obli¬

gatorisch gewordene Ausbildung hat seit Mitte Mai
bereits begonnen.

Jn den Pyrenäen führt man die Sache vor»
läufig noch nicht nach dem Buchstaben aus. Man
wird sich in diesem Jahre begnügen, nur 7

Infanterie-Kompagnien des 16. Armeekorps einige

1—4tägige Märsche ausführen zu lassen.

Jn den Vogesen stnd zwei Jägerbataillone
befohlen, während 14 Tagen Marschmanöoer zu üben.

Jn den Alpen dagegen mird die Ausbildung in
allen ihren Details auf das Strengste durchgeführt
— und aus Gründen. 9 Linien-Jnfanterie-Batail«
lone werden lOtägige Märsche unternehmen; 8
andere werden während 14 Tagen Märsche mit
Sicherheitsmaßregeln üben. Endlich werden 5

Jägerbataillone und 2 Linien-Jnfanteriebataillone
mährend dreier Monate an Kantonnementsübungen
Theil nehmen. Jedes dieser Bataillone mird im

Marschmanöver von 30 Tagen während desselben

Scheibenschießen, gefechtsmäßiges Schießen und

Gefechtsübungen in Verbindung mit Artillerie
durchführen.

Für diese Uebungen wird eine Reihe kleiner,
isolirt operirender Kolonnen je unter den Befehlen
eines JnfanteriebataiUons-Chefs aufgestellt. Jede
Kolonne besteht aus einem Linien- oder Jäger«
Bataillone, einer Gebirgsbatterie und einem Genie«

Detaschement. Die Bataillone rücken mit ihrem

Friedensetat aus. Sie führen mit stch einen Fourgon

sür das Gepäck der Offiziere, einen Arzneiwagen,

ein mit Geräthschaften beladenes Maulthier,

ein Munitions-Caisson und ein Fourgon für
Lebensmittel (mit Maulthieren bespannt) resp. Tragthiere

für Lebensmittel. Ein Bataillonsarzt und

per Kompagnie ein Krankenwärter begleiten die

Kolonne.

Die Gebirgs-Batterien führen 6 8om.-Geschütze

und die nöthigen Caissons; jede ist von.einem
Thierarzte mit den nöthigen Medikamenten
begleitet.

Das aus 1 Unteroffizier, 10 Sappeure«, 1 Maulthier

mit Geräthschaften, 1 Maulthier mit
Lebensmitteln, 1 Maulthier mit 150 Dynamit'Petarden
bestehende Genie-Detaschement wird von 1 Offizier
kommandirt.

Diese Kantonnements-Uebungen beginnen am 1.

Juni, um am 31. August zu endigen, dauern mithin

3 Monate.

Einige die Tenne bei diesen Uebungen betreffende
Vorschriften flnd erlassen. Ohne zu sprechen von
der Beurnesischen Mütze und der neuen Vareuse,
die in diesem Jahre durch ein Jägerbataillon
eingehenden Versuchen unterzogen werden, wollen wir
nur ermähnen, daß es der Mannschaft gestattet

ist, stch bei den Gebirgsmürschen manche Erleichterungen

zu verschaffen. Sie besitzt gute, mit Pickeln
versehene Alpenstöcke und per Kompagnie 10

Gletschereisen. Jeder Mann muß mit einer wollenen
Leibbinde versehen sein. Die größten
Vorsichtsmaßregeln sind vorgeschrieben, um Erkältungen zu

vermeiden; von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Mor«



- 237 —

genä ift ba8 Sragen oon Sudjfteibung, felbft im
Äantonnement, befotjlen.

Studj bie Offijiere bürfen ibren Slnjug etroaä

bequemer einrichten, #©o ift e8 erlaubt, ben ©ol«
man offen unb roollene Sßefte barunter ju tragen.
Seber Offijier bat fidj mit einem ftarfen Sllpenfiocfe
unb einer guten an ber Utjrfette ju tragenben
Souffole ju oerfeben.

Sn Sejug auf bag ©djubroerf unb bie ©ama*
fdjen ift ben Offijieren geftattet, baä ju tragen,
roaä fie für baä Sequemfte unb Sortbeilbaftefte
eraajten, oorauägefefet, bafe fie baä ^iel erreidjen
unb bafe fie ibrer Mannfdjaft in ber Uebetroinbung
oon Serrain*Sdjroierigfeiten ftetg oorangetjen.

granfreidj bat nodj feine Stlpentompagnien roie

Stalien, fudjt fte fidj aber burd) bie oorftebenb

furj ffijjirte ©pejialauäbilbung feiner in ben ®e--

birgen an ber ©renje garnifonirenben Sruppen ju
fdjaffen. ©afe biefet Sluäbilbung ein ©arnifon*
roedjfel in jeber Sejiebung nadjtbeilig ift, liegt auf
bet ganb. J. v. S.

$a§ ©eweljr ber ©egennuut nnb anfunft.
SDie jetzigen ¦furopäifdjert 3nfanUxie-&ev>et)te nnb

bie glittet $n iljtei. ^ernoffftomwunnfl.
1883, mit 64 ^eidjnungen. ißreiB gt. 6. 70.

gtfte §fotrte: |>er gegenwärtige £fanb ber^Se-
roaffnungsfrage ber Infanterie, mit 37 Slbbiltungen.
gannooet 1886, gelroing'faje Setlagäbudjbanblung,

Sreiä gr. 4.
(©cfcluß.)

O e ft e r r e i d). dlaa) einer Slbb.anblung beä

©djnelllaberä oon Ärnfa (gig. 26), roeldjer — am
SBernbl«@en»ebre oerroenbet — auägebeljnten Ser*
fudjen unterworfen rourbe (anljängbareä Magajin
für 10 Satronen ofjne felbfttbättge gunftion jum
[Repetiren), roomit abet feine günftigen [Refultate
etretdjt rourben, erroäbnt ber Serfaffer bie Serfudje
mit [Repetirgeroebren nadj

©oftem ©djönauer, Srommel*Magajin;
„ ©pitalSf^Äromar;
„ ©pitaläft) «Mannlidjer;

„ ©pitaläft), oerbefferteä Mobett;

„ Mannlidjer mit feitlidj anfügbarem Ma*
gajin.

©ie ©rgebniffe ber ©rprobungen ftnb noaj nidjt
befannt gegeben.

SRadjgetragen roirb, bafe jur 3ett etroa 1500
[Repetir«®eroebre mit „®rabjug«Serfajlufe" unb
3Ragajin für 5 Satronen in Srobe bei einigen
Sruppenabtfjeilungen feien unb eä follen bie Se«

ridjte über beren Serbalten biä jum 20. Suni 1886
bem [Reidjä'Äriegäminiftetium erftattet roerben.

©iefeä oom Sngenieur Mannlidjer oorgelegte
©oftem foll feine Senennung baoon ableiten, bafe

bie gebelberoegung beä Serfdjlufjeä nidjt mebr
in ber ©enfredjten jur Saitfadjfe erfolgt. Slufeerbem

foll eä möglid) fein, bie Satronen im Slnfdjlage,
obne abfefeen ju muffen, ju oerfeuern.

[Rufelan b. Slenberung beä Si»
firä jum Snfant erie*® ero etjr Ser

ban II. Mit ber 1884 eingefügten Sifirein«
ridjtung fann ein gejielter Sdjufe% biä auf bie ©i*
ftanj oon 2250 Säjritten abgegeben roerben unb

jroar trägt baä Sifir bie ©intbeilungen biä 15C0

Sajritt oon je 25 ju 25, über 1500 Sdjritt oon
50 ju 50. ©iefe ©inridjtung ift äbnlidj ber bei*

gifdjen Äonftruftion galfin, roirb aber alä roeniger
geeignet bejeidjnet.

Sin bem redjtäfeitig oerlängerten ©djieber beä

geroöbnlidjen Süteroifhä befinbet fidj eine jroeite
Äitnme, roäbrenb baä Äom auf einer SBarje an
ber redjten ©eite beg ©eroebreä, bie Spifee beä

Äorneä in gölje ber Seelenadjfe, angebradjt ift.
Äom unb SBarje roerben erft im Sebarfäfaüe am

©eroebre befeftigt unb tjierin berubt eine roefent'
lidje ©djroädje biefer ^ieloorridjtung.

©djroeij. 9tepetir*®eroebr unb
»©tufeer, M o b e l l 1881. ©ie baupt«
fäajlidjen Unterfdjiebe gegenüber benfelben SBaffen
beä Suftetneä Setterli ftüberer Orbonnanj finb:

©ag neue Sifir (,^ig. 28), Äonftruftion Sajmibt,
für ©iftanjen oon 225—1600 Meter, eingeteilt
in Meterbunberte unb groifdjenbiftanjen oon je
50 Meter (bie früberen Sifire bienten bloä biä auf
1000 bejiebungäroeife 1200 Meter).

©er linfe Sacfen beä Ouabranten trägt bie ©in«

tbeilung oon 225—1200 Meter füt Senufeung beä

Sifirblatteä; auf 1250 Meter begrenjt ein ©renj«
ftift beffen Martmalerfjebung. Son 1300-1600
Meter tft ber unter bem Siftrblatt gleitenbe Sifir*
fdjieber (Serlängerungäfdiieber), ber bie roeitere

©rabuation trägt, beroorjujiebeu unb ju benufeen.

gür aüe ©iftanjen bient ein unb berfelbe Siftr»
einfdjnitt (Äimme), fo bafe Serroeajälungen im j^iel*
faffen auägefajloffen finb.

5Repetir*®eroetjr unb «©tufeer M. 81 ftnb fidj
fonftruftio gleidj, nur ift ber ©tufeer mit einem

©oppelabjug (©tedjer) — oereinfadjtet Äonftrut«
tion ©djmibt — oerfeben, roobei audj obne Se«

nüfeung beä ©tedjerä baä ©eroidjt beä Slbjugeä
nidjt fdjroeret ift alä beim ©eroebre, 2—3 Äilo,
(mit ©tedjer 200—300 ©ramm), ©iefer neue

©tedjer ift leidjt jerlegbar.
©er Serfaffer beurteilt baS Sefteben eineä

©tedjerä überbaupt — an einer Äriegäroaffe —
ungünftig, roeil überflüffig.*)

Serfudje mit bem fleinfalibti»
gen Sauf» unb Munitonä*Softem
[Rubin, ©djon langete 3eit befttebte man fidj
in bet ©djroeij, bie Seiftungen beä Orbonnanj «®e«

roebreä in Sejug auf ©efirecftbeü ber glugbabn
unb SBirfung beä ©efdjoffeä ju beben, ©ie burd)

Sermebtung ber Snloerlabung unb Serroenbung
brifanteren Snloerä gefteigerte Slnfangägefdjroinbig«
feit, ebenfo bie burdj Sermebrung beä ©efdjofege«

roidjteä erreidjte gefteigerte lebenbige Äraft unb

*) »21 n tn e r t u n a. Die 1881 mit ber (Srlflenjfrage eine«

©tedjei« »on neuen gtutjctinoDcllen betraute Jtonimtijion flcOte
ben ÜJfcfcrfceitäanttag auf «Übfcfcaffung efne« foldjen. SRur bfe

SRüdfidjten auf nodj beftebenbe Oebrättcfce fm freiwilligen @c!,icf)«

roefen oermoefcten blc i?rificnj etne« ©tedjer« — jcbccfc fn oer«

efnfadjter gotm unb lefdjterer SBefcanblung — nodj einmal ju
ftifien.
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gens ist das Tragen von Tuchkleidung, selbst im
Kantonnement, befohlen.

Auch die Ossiziere dürfen ihren Anzug etwas
bequemer einrichten. .So ist es erlaubt, den Dol»
man offen und wollene Weste darunter zu tragen.
Jeder Osfizier hat sich mit einem starken Alpenstocke
und einer guten an der Uhrkette zn tragenden
Boussole zu versehen.

Jn Bezug auf das Schuhmerk und die Gamaschen

ist den Ofstzieren gestattet, das zu tragen,
was ste für das Bequemste und Vortheilhafteste
erachten, vorausgesetzt, daß sie das Ziel erreichen

und daß sie ihrer Mannschaft in der Ueberwindung
von Terrain-Schmierigkeiten stets vorangehen.

Frankreich hat noch keine Alpenkompagnien wie

Italien, sucht ste stch aber durch die vorstehend

kurz skizzirte Spezialausbildung seiner in den

Gebirgen an der Grenze garnisonirenden Truppen zu
schaffen. Daß dieser Ausbildung ein Garnison«
Wechsel in jeder Beziehung nachtheilig ist, liegt aus

der Hand. v. S.

Das Gewehr der Gegenwart nnd Zukunft.
Die jetzigen Knropäische» Infanterie-HewetZre nnd

die Mittel z« ihrer Vervollkommnung.
1883, mit 64 Zeichnungen. Preis Fr. 6. 7«.

Kr st e Jokge: Der gegmwörtige Stand der We-
waffnungsfrage der Infanterie, mit 37 Abbildungen.
Hannover 1886, Helwing'sche Verlagsbuchhandlung,

Preis Fr. 4.
(Schluß.)

Oesterreich. Nach einer Abhandlung des

Schnellladers von Krnka (Fig. 26), welcher — am

Werndl-Gewehre verwendet — ausgedehnten Ver-
suchen unterworfen wurde (anhängbares Magazin
für 10 Patronen ohne selbstthätige Funktion zum
Repetiren), womit aber keine günstigen Resultate
erreicht wurden, erwähnt der Versasser die Versuche

mit Repetirgewehren nach

System Schönauer, Trommel-Magazin;

„ Svitalsky-Kromar;
„ Spitalsky-Mannlicherz

„ Spitalsky, verbessertes Modell;

„ Mannlicher mit seitlich anfügbarem
Magazin.

Die Ergebnisse der Erprobungen sind noch nicht
bekannt gegeben.

Nachgetragen wird, daß zur Zeit etwa 1500
Nepetir-Gemehre mit „Gradzug-Verschluß" und

Magazin für 5 Patronen in Probe bei einigen
Truppenabtheilungen seien und es sollen die
Berichte über deren Verhalten bis zum 20. Juni 1886
dem Reichs-Kriegsministerium erstattet werden.

Dieses vom Ingenieur Mannlicher vorgelegte
System soll seine Benennung davon ableiten, daß
die Hebelbewegung des Verschlusses nicht mehr
in der Senkrechten zur Laufachse erfolgt. Außerdem
soll es möglich sein, die Patronen im Anschlage,
ohne absetzen zu müssen, zu verfeuern.

Rußland. Aenderung des Vi-
sirs zum Infanterie-Gewehr Ber-

dan II. Mit der 1884 eingeführten Visirein»
richtung kann ein gezielter Schuß, bis auf die

Distanz von 2250 Schritten abgegeben werden und

zwar trägt das Visir die Eintheilungen bis 15(^0

Schritt von je 25 zu 25, über 1500 Schritt von
50 zu 50. Diese Einrichtung ist ähnlich der

belgischen Konstruktion Halkin, wird aber als weniger
geeignet bezeichnet.

An dem rechtsseitig verlängerten Schieber des

gewöhnlichen Lütervisirs befindet stch eine zweite
Kimme, während das Korn auf einer Warze an
der rechten Seite des Gewehres, die Spitze des

Kornes in HSHe der Seelenachse, angebracht ist.
Korn und Warze werden erst im Bedarfsfalle am

Gewehre befestigt und hierin beruht eine wesent'
liche Schwäche dieser Zielvorrichtung.

Schweiz. Repetir-Gewehr und
-Stutzer, Modell 1881. Die
hauptsächlichen Unterschiede gegenüber denselben Waffen
des Systemes Vetterli früherer Ordonnanz find:

Das neue Visir (Hig. 28), Konstruktion Schmidt,
für Distanzen von 225—1600 Meter, eingetheilt
in Meterhunderte und Zmischendistanzen von je
50 Meter (die früheren Visire dienten blos bis auf
100« beziehungsweise 1200 Meter).

Der linke Backen des Quadranten trögt die

Eintheilung von 225—1200 Meter sür Benützung des

Visirblattes; auf 1250 Meter begrenzt ein Grenzstift

dessen Maximalerhebung. Von 1300-1600
Meter ist der unter dem Visirblatt gleitende Visir»
schieber (Verlängerungsschieber), der die weitere

Graduation trägt, hervorzuzieheu und zu benützen.

Für alle Distanzen dient ein und derselbe

Visireinschnitt (Kimme), so daß Verwechslungen im
Zielfassen ausgeschlossen stnd.

Repetir-Gewehr und -Stutzer M. 81 sind sich

konstruktiv gleich, nur ist der Stutzer mit einem

Doppelabzug (Stecher) — vereinfachter Konstruk»
tion Schmidt — versehen, wobei auch ohne

Benützung des Stechers das Gewicht des Abzuges
nicht schwerer ist als beim Gewehre, 2—3 Kilo,
(mit Stecher 200—300 Gramm). Dieser neue

Stecher ist leicht zerlegbar.
Der Verfasser beurtheilt das Bestehen eines

Stechers überhaupt — an einer Kriegswaffe —
ungünstig, weil überflüssig.*)

Versuche mit dem kleinkalibri»
gen Lauf» und Munitons-System
Rubin. Schon längere Zeit bestrebte man sich

in der Schweiz, die Leistungen des Ordonnanz-Gewehres

in Bezug auf Gestrecktheit der Flugbahn
und Wirkung des Geschosses zu heben. Die durch

Vermehrung der Pulverladung und Verwendung
brisanteren Pulvers gesteigerte Anfangsgeschwindigkeit,

ebenso die durch Vermehrung des Geschoßgewichtes

erreichte gesteigerte lebendige Kraft und

*) Anmerkung. Die 1881 mil der Erlstenzfrage eines

Stechers «on neuen StutzeimodcUen betraute Kommission stellte
den MchrheitSantcag auf Abschaffung eines solchen. Nur die

Rücksichten auf noch bestehende Gedränche im freiwilligen Schieß»
wefen vermochten dte Eristenz eines Stechers — jedoch in
vereinfachter Form und leichterer Behandlung — noch cinmal zu
fristen.
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